
INSEK 2040 – Zielgruppe: Seniorinnen und Senioren
 

 
Das Wichtigste auf einen Blick 
 
Alltag leichter machen: Barrierefreie Wege, kurze Distanzen zu Einkauf, Arzt und Treffpunkten, besser 
erreichbarer ÖPNV 
Gesund bleiben vor Ort: wohnortnahe Ärztinnen/Ärzte, Pflege und Klinikum stärken – MVZ Innenstadt 
bereits umgesetzt; Masterplan Gesundheit in Vorbereitung 
Mittendrin statt außen vor: Quartierstreffs, Engagement und Beteiligung für mehr soziale Teilhabe – 
mit besonderem Blick auf Pflege-Bedarfe 
 

 
 
1. Warum ist das Thema wichtig? 
 
Dessau-Roßlau wird älter. Der Anteil hochaltriger Menschen steigt. Damit wachsen die Anforderungen 
an barrierefreies Wohnen, wohnortnahe Versorgung, Pflege und altersgerechte Wohnumfelder. Ziel 
ist, dass Seniorinnen und Senioren selbstständig bleiben und gut am Stadtleben teilhaben können – 
in allen Quartieren der Stadt. 
 

 
 
2. Welche Ziele verfolgt die Stadt? 
 
Die Stadt möchte: 

• Altersgerechte Quartiere: barrierefreie Wohnungen, gut erreichbare Versorgung, sichere 
Wege und mobile Pflegeangebote  

• Soziale Teilhabe: Begegnungsstätten, Quartierstreffs und Engagement verlässlich sichern und 
vernetzen  

• Mobilität für alle: Umweltverbund aus ÖPNV, Fuß- und Radverkehr stärken; barrierearme Ver-
bindungen ausbauen 

 

 
 
3. Welche wichtigen Maßnahmen sind vorgesehen? 
 
Geplant sind unter anderem: 

• Altersgerechte Stadt- und Quartiersentwicklung: barrierefreie Wohnungen, sichere Wege, auf-
suchende Angebote und Pflegeinfrastruktur ausbauen  

• Sozialraumplanung mit Schwerpunkt „Menschen im Umfeld von Pflege“ (Modell 2026–2028) 
starten; Engagement-Strategie erarbeiten  

• ÖPNV, Fuß- und Radverkehr stärken: Nahverkehrsplan fortschreiben, integriertes Mobilitäts-
konzept (inkl. Fußwege) erarbeiten  

• Zentrale Plätze und Wege klimaangepasst und barrierearm gestalten; Fußwegeverbindungen 
sicher ausbauen 

Viele Maßnahmen werden schrittweise bis 2040 umgesetzt. 
 

 
 
4. Welche Möglichkeiten gibt es, die Entwicklung der Stadt aktiv mitzugestalten? 
 
Machen Sie mit – direkt im eigenen Stadtteil: Nutzen Sie Quartierstreffs, Begegnungsstätten und lo-
kale Netzwerke, kommen Sie ins Gespräch und bringen Sie Ihre Erfahrungen ein. Die Angebote sind 
bewusst niedrigschwellig und gut erreichbar. Bei formellen Beteiligungen vor Ort, etwa im Rahmen 
des Quartiersmanagements in Schwerpunktgebieten, können Sie konkrete Hinweise geben, Bedarfe 
benennen und Projekte mitgestalten. So sorgen wir gemeinsam dafür, dass Maßnahmen tatsächlich 
im Alltag helfen. 


